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Narchr icht.
eDie Abſicht mag mich entſchuldigen, wenn vielleicht
manche glauben mogten, daß dieſe Predigt, gleich
vielen andern, immer hatte ungedruckt bleiben konnen.
Auch beſorge ich nicht den Vorwurſ, daß ich dadurch,
auf untoſten der Armen unſrer Stadt, anderni!Un
glucklichen einigermaßen behulflich zu werden wunſchte,
Denn mir wurde es nicht in den Sinn gekommen ſeyn,
gerade dieſe Predigt aus meinen übrigen herauszuhe
ben, und ſie vor die Augen des Publikums zu bringen,
wenn nicht meine ganze Seele noch erſchuttert geweſen
ware von der Nachricht des Unglucks, welches die Ein
wohner von Neu Ruppin?aun 26ſten Auguſt durch eine
ſchreckliche Feuersbrunſt, betroffen. Jene leiden dar
unter nicht, und dieſen kann wenigſtens in etwas ge
holfen werden, zumul wenn Einer und der Andere
den Preis von 4 Gr., der nicht nach dem Werthe der
Predigt; ſondern nach der Abſicht derfelben beurtheilt
werden muß, allenfalls durch einen freiwilligen Beitrag
erhoht, der bei mir, oder in den hieſigen Buchhand—
lungen, gegen Auslieferung der Predigt, abgegeben wer

den kann.
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Suirte mich, o Gott des Segens und der

Kraft! Starke mich in dieſer feierlichen
Stunde, in der ich unter meinen Brudern
auftrete, um zu ihnen fur Bruder zu reden,
welche unter vder druckenden Laſt der Ar—
muth, troſtlos ſeufjen wurden, wenn du
nicht die Hande derer zum Wohlthun offne
teſt, die von dir mit einem reicheren Maaße
irdiſcher Guter begluckt ſind. Starke mich,
zu ihnen ſo zureden, daß ſie heute mit freu—
digem Herzen ein thatiges Opfer des innig
ſten Danks fur deinen reichen Segen, dir
darbringen mogen. Laß mich durch die
Darſtellung des Elenbes derer, die unter
dem Druck der Durftigkeit und des Man—
gels, mit bethranten Augen fur ſich und
ihre Kinder Brod von dir bitten, ihre
Herzen ſo erſchuttern, daß ſie willig und
gern zur Verminberung dieſes Elendes
beitragen, und geneigt werden, freudige

g 2 Hoff
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Hoffnung um ſich her zu verbreiten; Laß
mich die Seligkeit des Wohlthuns ihren
Augen ſo anſchaulich machen, daß ihr gan
zes Verlangen dahin gezogen werde, dem
Herzen den Genuß dieſer Seligkeit zu ver—
ſchaffen; und gonne mir dadurch zugleich
die erquickende Beruhigung, daß auch ich
auf das Gemuth meiner Zuhorer wirke,
und ſie das Wort, welches ich ihnen in
deinem Namen verkundige, bisher mit
Willigkeit aufgenommen haben, und es
auch ferner ſo aufnehmen werden. Laß
dieſe begluckende Ueberzeugung, mich heute
mit von hinnen nehmen, und dadurch mein
Vertrauen zu dir, meine Hoffnung zu die—
ſer Gemeinde, und den Glauben an die
Nutzlichkeit meines Amtes, eine neue
Stutze bekommen. Dann will ich dir dan—
ken durch mein ganzes Leben, im Sterben
dir danken, und da dir danken, wo wir
mit verklarten Zungen, dein Lob durch alle
Himmel verkundigen werden. Erhore mich
Vater! Erhore mich. Amen!

Wenn
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enn ein lehrer der chriſtlichen Religion den
frommen Wunſch in ſeiner Seele nicht bloß he
gen darf, ſondern bei Fuhrung ſeines Amtes, in
allen ſeinen Handlungen von demſelben geleitet
werden muß, daß er uberhaupt genommen, in—
ſonderheit aber durch ſeine offentlichen Vortrage
Eingang in die Gemuther ſeiner Zuhorer gewin
nen, und ſie dadurch zu guten Entſchlieſſungen
und Handlungen erwecken moge: ſo kann man es
ihm wohl keinesweges verdenken, wenn er ſich
gern aus ſichern, und bewahrten Grunden dabon
uberzeugen will, ob auch dieſer erſte, innigſte und
beſte Wunſch ſeiner Seele in Erfullung gehe.
Mur ſelten aber wird ihm dieſes Gluck gewahret.

Jn den mehreſten Fallen muß er ſich mit Vermu
thungen hieruber begnugen, welche doch gewohn
lich von der bangen Ahndung begleitet ſind, ſich in
dieſer Aöſicht getauſcht, und zu ſeiner Beruhigung,

den Schein fur die Wahrheit angenommen zur
„„haben. Wenn ſich nun aber eine Gelegenheit fin—

det, bei welcher dieſe Tauſchung wenigſtens
großtentheils aufhoren muß, und er deutliche

Spuren ſehen kann, ob er ſeine fromme Abſicht
erreicht, und mit Nutzen und Segen, das Amt,
welches die Verſohnung predigt, bei ſeiner Ge
meinde fuhret, oder ob er vergeblich arbeitet, und
alle lehren, Bitten und Ermahnungen umſonſt

geweſen ſind: o wie wird er dann mit banger
Erwartung dem Augenblicke entgegen ſehen, der
entweder ſein Herz mit freudigem Danfe zu Gott

A3 erhe
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erheben, und ihn zum fernern Fleiß ermuntern,
oder ihn beſchamen, ſeinen Muth niederſchlagen,
und ihn fur die Zukunft beſorgt machen wird.

Wenn ich daher je mit gemiſchten Empfin—
dungen zu Euch, meine Zieben, geredet habe;
wenn je mein Gemuth dabei in einer ungewiſſen
und zweifelhaften Bewegung war, ſo iſt das
heute der Fall, da auch ich zu den frommen Ge—
ſinnungen der Menſchenliebe und beg Wohl—
thuns gegen die Armen und Durftigen unſrer
Stadt Euch auffordere, und dann unmittelbar
nach dieſer Aufforderung erfahren ſoll, was
meine Bitten uber Euer Herz vermogt, was ſie
visher vermogt haben, und etwa noch in Zukunft
vermogen werden. Denn welcher Schluß iſt
wohzl naturlicher, als der: wenn bey ſolchen Ge—

legenheiten, die ſo fehr fur. ſich elhſt reoen, die
unſer Herz von ſelbſt zu duiten Ruhrungen hinzie
hen, wenn da nicht einmal, und noch dazu un—
mittelbar nach dem darauf hingerichteten Vortra
ge, gute Gefuhle und Entſchlieſſungen entſtehen:
ſo iſt dies wohl um ſo viel weniger zu erwarten,
wenn die Gelegenheit nicht ſo gunſtig, das Herz

nicht ſo empfanglich, und der Eindruck nicht mehr

ſo neu iſt, den die gehorte Wahrheit auf das
Gemuth gemacht hat. Kann ich daher wohl bei
meiner liebe zu Euch, bei der Wurde, in der ich
das Amt betrachte, welches ich unter Euch fuhre,
und bei dem ſehnlichen Wunſche, in demſelben
und durch daſſelbe Euch nutzlich zu werden, kaimn

ich
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ich dabei wohl die vorhin geuußerte Empfindung
zuruckhalten? Faſt ein Jahr bin ich nun Euer
Frennd, Euer Lehrer und Gefahrte auf dem
Wesge der Gottſeligkeit.geweſen. Wie bin ich es
geweſen? Darf ich eine reiche Erndte dort in den
Hutten der Ewigkeit erwarten?. Nach einer
Stunde werde ich hieruber ein Urtheil erfahren,
welches meine Vermuthungen, meine Wunſche,
meinen Glauben in dieſer Abſicht heben oder ſin
ken laſſen wird. Mit welcher demuthigenden Be
ſchamung, mit welchem: innigen Kummer, mit
welcher: ſchwermuthigen gMuthloſigkeit wurde ich
heute dieſe geheiligren Vorhofe des Herrn verlaſ
ſen, wenn nur Wanige von Euch, und dieſe
Wenige nur Weniges, auf mein dringendes Er
mahnen und Bitten, zur fernern Unterſtutzung
der Armen unſerer Stadt beitragen ſollten! Allein
mit welcher dankbaren Erhebung meines Herzens
zu Gott, mit welcher freudigen Hoffnung, mit
welchem troſtvollen Muthe, werde ich zur fernern
Fuhrung meines Amtes unter Euch mich geſtarkt
fuhlen, wenn ihr Alle, ein jeder nach dem
Maaße, in welchem ihm zugetheilt wurde, mit
mildthatigen Handen, den Gefaßen entgegen
eilen werdet, die Eure Gaben aufnehmen ſollen.

Dau erwecke Euch Gott durch ſeinen guten
Geiſt, und durch die Lobpreiſung Jeſu, wenn er
ſagt: Selig ſind die Barmherzigen; denn ſie
werden Barmherzigfeit erlangen.

 24 Xkſiſtel
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Epiſtelam 14. Sonntage unach Trinitatis
Galater 5. v. 16, 24.

Die Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe.

99.
»cenn der Apoſtel in dem erſten Theile unſerer

Epiſtel von den unſeligen Wirkungen redet, wel
che aus den ſundlichen Neiaungen entſtehen,! unð
vieſe in ihren erſchrecklichen Folgen ſchrecklich ge—

nug abmalet, ſo weudet er ſich in dem leztern
Theile. derſelben zu den wohlthatigen Fruch
ten, welche die getreue Befolgung der von dem
Geiſte Gottes erweckten Triebe erzeuget. Unter
dieſen ſetzt er die liebe oben an, nach welcher ein
jeder die Wohlfahrt Anderet näch allein Vermogen
zu befordern, alles hingegen, was: derſelben zu
wider iſt, mit allem Ernſt zu verhindern ſich be
muhet. Er legt dieſer Tugend einen ganz vor—
zuglichen Werch bei, und ermuntert ſeine Ge—
meinde inſonderheit deshalb zu ihrer Uebung, weil
alsdann die in den gdttlichen Geſetzen gedroheten
Strafen ſie nicht nur nicht treffen, ſondern: ſie
eben deswegen einen ganz vorzuglichen Antheil an
der Gluckſeligkeit haben wurden, welche gehorſa
men Nachfolgern Jeſu beſtimmt iſt. Dieſer
Bemerkung zu Folge will ich die ſchickliche Ver
anlaſſung zu einer Predigt von Barmherzigkeit
und liebe nicht oberſehen, welche uns unſer epiſto

liſcher
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liſcher Text giebt, wiewohl ſich verſchiedene Auf—
forderungen in der heiligen Schrift finden, welche
einen nahern Bezug auf die Beſtimmung dieſes
Tages haben. Jch werde daher, mit Beibehal—
tung unſers heutigen Textes, jedoch mit Zuzie—
hung anderer Stellen der Schrift, zu Euch reden:

Von der Seligkeit des Wohlthuns

J und zwar
J. in ſo fern ſie unmittelbar unſere wohl—
thatigen Handlungen begleitet,
2. in ſo fern ſie aus den Folgen derſelben

entſeringt.
Laß mich, mein Heiland, immer mehr auf Erden

An Lieb' und Gütigkeit dir ahnlich werden.
Gieb Kraft dazu; ſo ſchmeck ich ſchon hienieden,

Hetr/ deinen Amen!

Erſter Theil.
uHDas die Pflicht des Wohlthuns in ſich faſſe,

auf welche Menſchen ſie ſich erſtrekken, und wie
ſie ausgeubet werden muſſe, das, hoffe ich, wird
Euch hinlunglich bekannt ſeyn; ſonſt durfte ich
Euch nur. auf die Worte verweiſen, welche einſt
Gott durch Moſen zu ſeinem Volke ſprach: 5. Buch

Moſe 15, v, 10. „Du ſollſt geben und dein
/Herj nicht verdrießen laſſen, daß du giebſt: denn
„um ſolches willen wird dich der Herr dein Gott
„ſegnen in allen deinen Werken, und was du

As5 „vor—
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„vornimmſt. Es werden allezeit Arme ſeyn im
„lande: darum gebiete ich dir und ſage, daß du
„deine Hand aufthuſt, deinem Bruder, der ber
„dranat und arm iſt in deinem Lande.“ Jch
durfte Euch nur an das Evangelium vom barmt
herzigen Samariter erinnern, darin Chriſtus aleich
ſam in einem lebenden Bilde die Summa ſeiner
ſehren dargeſtellt hat; durfte nur mit Einem
Blicke ſein eigenes Beiſpiel Euch uberſehen laſſen,
darin er uns das ſchonſte Gemalde der wurmſten,
thatiaſten Menſchenliebe, bis auf die teinſten
Zuge, vor Augen ſtellt. Wir muſſen älles nur
Erſinnliche zur wahren Wohlfahrt unſerer Mit—
menſchen beitragen, muſſen es freudig und gern
und uneigennutzig thun, und auch nicht Einen,
unter welchem Vorwande es auch ſey, von den—
Erweiſungen unſerer. Wohlthatigkeit ausſchließen,
ſobald es nehmlich nicht gegen vie Megeln der chriſt

lichen Klugheit und Vorſicht ſtreitet. Dies ſind
die Haupteigenſchaften dieſer Tugend, welche die
lehre Jeſu und ſein frommer Wandel durchgangig
emofiehlt, und von deren Befolgung Er und die
Seinen uns ſo viel Seligkeit verſprechen; denn
Er ſagt Matth. 5, v. 7. „Selig ſind die Barm—
„herzigen, ſie werden Barmherzigkeit erlangen;“
und der Apoſtel Paulus ſpricht 2 Cor. 9, v. G.
„Wer da ſaet in Segen, der wird auch erndten
„in Segen.“

Wie ſich nun dieſer Segen in dem Augene
blick des Wohlthuns außert, indem auf der einen
Seite die Ausubung dieſer Tugend unmittelhar

mit
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mit dem reinſten und innigſten Vergnugen verge
ſellſchaftet iſt, auf der andern aber die Seele bis
zu ihrem erſten Urbilde wieder zuruck fuhret, und
uns den hohen Adel derſelben fuhlbar macht, da—
von wunſchte ich Euch im erſten Theile meiner
Betrachtung zu uberzeugen.

Gewiß, meine Freunde! ich wußte nicht
leicht irgend eine Forderung unſerer heiligſten Re
ligion, deren Befolgung unſerm Herzen ein ſo un—
mittelbares Vergnugen, eine ſo unausbleibliche
Freude gewahrte, als idiejenige: Barmherzig zu
ſeyn, mit theilnehtnendem Herzen unſern Mit
brudern zu begegnen, und mit vollen Handen
Gluck unt Segen um ſich her zu verbreiten.
Wenn manche andere Pflichten, dazu wir als
Chriſten verbunden ſiud, auſſer den Schwierig—
keiten, welche ſie mit ſich fuhren, ofters ihren
ſohn weit hinaus ſezzen, und uns lange darauf
hoffen laſſen, ſo erſcheint dieſe Pflicht, von der
wir reden, bei aller ihr eigenen Leichtigkeit nie an
ders, als im ſchonen Gefolge ihrer Belohnungen
ſelbſt. Dieſe Wahrheit iſt mit dem naturlichen
Gefuhle eines jeden Menſchen ſo innig verwandt,
daß ſchon ein heidniſcher Schriftſteller, wenn er
ſich in Betrachtung des unendlichen Reichthume
der Macht und Gute Gottes gleichſam vlor, und
die Eingeſchranktheit des Menſchen damit in Ver
gleichung ſetzte, die Gottheit um nichts beneidens
werther fand, als daß ſie unaufhorlich wohlzu
thun im Stande ſey. Ein jeder anderer Beweis
wurde daher ſchwacher und unwirkſamer auf das

.4 Ge
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Gemuth ſeyn, als derjenige, welcher aus unſerm
eigenen Gefuhle, aus unſerer eigenen Erfahrung
hergenommen iſt, darauf ich Euch denn nur mit
einem Fingetzeige hinweiſen darf.

Wenn wir je einem Leidenden die Thranen
trocknen, die Seufzer ſtillen konnten, die das
Gefuhl des Schmerzes, unter welchem ſeine matte
Seele kampfte, aus ſeiner geangſteten Bruſt her—
vorpreßte; wenn wir im Stande waren, auch
nur Einen heitern Blick in ſeiner zum Gram ver
wohnten Mine zu bewirken, nur mit Einem
Strale von Hoffnung die dunkle Nacht der Sor
gen zu erhellen, die ihn umgab, nur:das leiſeſte
Gefuhl der Freude in ſeine kummervolle Seele zu
bringen Wenn wir je das konnten:: ſo muß
unſere eigene Empfindung uns ſagen, daß gegen
vieſe  Freude alle andere Freuden der Erde ver
ſchwinden, wie die minder glunzenden Sterne der
Macht vor dem Glanze der Sonne. Seyd Jhr
fur alle Freuden des lebens unempfindlich, habt
Jhr fie alle der Reihe nach ausgekoſtet, ſeyd Jhr
mit Sattigung, oft mit Eckel, ſelbſt von den un
ſchuldigſten derſelben zuruckgekehret, wißt Jhr
keine, die. Euren Geiſt noch in der Nachempfin
dung beſeliget: Gehet hin und ubet Barmherzig
keit! Dunn wird das Herz ſich wieder der Freude
aufſchließen, die entflohenen Gefuhle der reinſten
Wonne werden wieder zuruckkehren, und der Ge
nuß derſelben wird Euch volle Sattigung gewahren.
Jſt Eure Seele von Kummer belaſtet, mit druk.
kenden Sorgen beſchweret, und ſo in Mißmuth

ver
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verſunken, daß Jhr nie wieder auf Freude hoffen
zu konnen glaubet, iſt alle Eure Kraft und Tha
tigkeit bereits dahin geſchwunden: Gehet hin und
ubet Barmherzigkeit, ſo wird der Kummer ſich
vermindern, die Laſt leichter werden, Ruhe und
Frieden in Eure Seele zuruckkehren, und guſt zur

Arbeit und Geſchaftigkeit ſich allmahlig wieder
einfinden.

Wenn ſich daher jemand unter uns in lagen
dieſer Art befande, der wurde heute die beſte Gele
genheit haben, die Wahrheit dieſer Behauptung an
ſich ſelbſt. zu erfahren, wenn er durch Werke der
Barmherzigkeit ſein bekllemmtes. Herz zur Freude
zu erweitern. ſucht. Der entzuckende Gedanke:
Auch du biſt eine Stutze der Armen; auch durch
deine Hande gieng ein Theil von dem Brodte, das
ſeinen Hunger ſtillt; auch durch deinen Segen
ward ihm in ſeinem Leiden eine Ruheſtatte berei
tet Dieſer entzuckende Gedanke wird im ſelig
ſten Geleite der reinſten und lauterſten Freuden
vor unſere Seele treten, und uns die Seligkeit
fuhlen laſſen, die mit dem Wohlthun unmittelbar
verknupft iſt.

Jn einem noch hohern Grade wird dieſes
geſchehen, wenn wir uns in der Ausubung dieſer
ppflicht dem Bilde, nach welchem wir geſchaffen
ſind, um ſo viel naher fuhlen, und zur demuths
vollen Betrachtung der Wurde und des Adels der
Wenſchheit hingezogen werden.

Das immerwahrende Geſchaft des ewigrei
chen Gottes iſt, Wohlthat und Segen fur alle

ſeine
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ſeine Geſchopfe zu bereiten und zu vettheilen, und
ſelbſt dann, wenn ſeine unerforſchlicher Rathſchluß
Volker ausrottet, Lander verheeret, und ganze
Stadte und Dorfer einen Raub der Flamme wer
den laſſet, ſelbſt dann handelt er wohlthatig und
gut, ſo unbegreiflich es uns auch ſcheinen mag,
ſo tief ſeine Abſichten auch dabei verborgen liegen,
von denen doch gewiß diejenige immer eine der er—
ſten und ſichtbarſten iſt, daß er auf dieſe Weiſe
die ſchlummernden Gefuhle des Mitleidens und
der Theilnehmung in den Herzen der Menſchen
erwecken und ſie dadurch zu ihrer erſten Wurde
zuruckfuhren will.

J

Wenn daher auch wir an unſerm Theile eine
jede Gelegenheit ergreifen, die uns zuimn Wohl
thun auffordert, wenn wir es unſer tagliches Ge

ſchaft ſeyn laſſen, Menſchengluck zu befordern;
und Menſchenelend zu vermindern, werden wir
dadurch nicht achte Kinder Gottes und wahre
Nachfolger Jeſu, der umher gezogen iſt ind hat
wohlgethan? Und muß uns dieſe Ueberzeugung
nicht zum Gefuhl der edelſten und beſten Freude
Veranlaſſung werden? Wie ſchmeichelt es nicht
den Empfindungen des eiteln, thorigten Herzens,
wenn man uns ſagt, daß wir gewiſſe. ahnlichte
Zuge in unſerer Bildung und in unſerer Gemuths
art mit dieſem ober jenem Großen und Edlen
der Erde haben; daß man. eben die Beweiſe der
Sanftmuth, der Treuherzigkeit und der Recht
ſchaffenheit bei uns wahrnehme, die einen guten,
verdienſtvollen Mann vor andern beſonders aus

zeichnen?



zeichnen? Und es follte minder ſchmeichelhaft fur
uns ſehn, wenn das Bild der unendlichen Gute
des Ewigen aus unſern Geſinnnngen und Hand
lungen hervorſchiminerte, wenn ſeine wohlthatige
Hand  durch uns wirkte, und ſeine Barmherzigkeit

durch unſere Erweiſungen kund wurde? Neinz;
wenn der Menſch auch gegen alles unempfindlich
ware, was ihn zum Stolz verleiten konnte; ſo
wird er doch fur den Gedanken Sinn und Gefuhl
haben, ſich der erhabenen Gottheit ſo viel naher
zu wiſſen,. wenn er ſeine Hande in Segen uber
feine Mitbruder offnet. Er wird eine Freude
daruber empfinden, dit alle undre bei weitem uber
wieget,etun Freude; die Niemand von ihm neh
men kanti. Habt Jhr ſie bereits in Eurem leben
gefuhlt, ſo erneuert dieſelbe heute in Eurem Her
zen, und gonnet demſelben das unſchatzbare Gluck,
ganz davon durchdrungen zu werden. Gebet
gern, gebet reichlich und gern, damit Eure Freu
de vollkommen ſey.

Jch darf wohl nicht mehr hinzufugen, um
Euch mit mir zu der lobpreiſung Jeſu zu vereini
gen: Seiig ſind die Barmherzigen, weil ſie
barmherzig ſind. Aber auch deswegen, weil ſie
Barmherzigkeit erlangen werden. Dovon rede
ich noch im

zzweiten Theile
indem. ich Euch die Seligkeit der Barmherzigen,
in ſo fern ſie aus den Folgen des Wohlthuns ent
entſpringt, vor Augen ſtelle Jch
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Jch kann hier kurz ſeyn, weil die Sache
ſelber zu laut und zu vernehmlich fur ſich ſpricht.
Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden
Barmherzigkeit erlangen.

Sehen wir dabei zuvorderſt auf die Folgen,
welche wir ſchon hier von unſerer Wohlthatigkeit
zu erwarten haben, ſo wird wohl nicht leicht ir—
gend ein Menſch gleichgultig ſeyn konnen, gegen
vie Thranen des Dauks, mit welchen der Empfan
ger unſerer Wohlthaten, ſein Herz vor uns aus
ſchuttet, gegen die Gefuhle der innigſten Werth
ſchatzung, mit denen er unſern Namen nennt, und
gegen die frommen Wun che die fur uns und den
glucklichen Fortgang un erer Unternehmungen,
Heil und Segen von Gott erflehen. Man pflegt
freilich die Welt zu beſchuldigen, daß ſie mit
Undank lohne, und man daher bei den Werken
der Menſchenliebe auf Lohn der Art nicht rechnen
durfe; Allein ſo ganz allgemein iſt voch dieſe
Sitte der Menſchheit nicht, daß nicht in den
mehreſten Fallen, auf irgend eine Art, Emfindun
gen des Danks und der Wiedervergeltung rege wer
den ſollten. Wenn man nur gleich bey einer edeln
Geſinnung nicht auf Wiedervergeltung ſehen
muß, und ſeinen Brudern gern die Aeußerung
des dankbaren Gefuhls erſpart; ſo iſt doch die
Vorſtellung ſchon ſuß, wenn wir es ſehen, in
ihren Minen es leſen, daß ſie ſich dazu fur ver
bunden halten, und wir ſicher auf ihre liebe, Ach
tung und Theilnehmung rechnen durfen. Dies
aber konnen wir ſo gewiß, daß wir noch außer

dem
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dem an die Werthſchatzung aller derer gerechte
Anſpruche zu machen haben, die uns als Wohl
thater unſerer Bruder kennen lernen.

Urtheilet nach Euch ſelbſt, meine lieben.
Wenn ihr irgendwo einen findet, der ſichs angele—
gen ſeyn laſſet, ſeinen armern Mitbruder zu un—
terſtutzen, ſeine Laſt zu erleichtern, und ſein Elend

zu vermindern, werdet ihr nicht gern bei einem
ſolchen Anblick verweilen, werdet Jhr Euch nicht
gedrungen fuhlen, Euch dem frommen Manne
mit einem Herzen voll Hochachtung zu nahen,
werdet Jhr ihn nicht ſegnen, den-Edlen, der ſich
ſelbſt auch in ven geringſten ſeiner Bruder erkennet,
werdet Jhr ihn nicht Eurer Freundſchaft, Eures
Vertrauens ganz werth halten? Auf ahnliche
Begegnungen konnen auch wir mit Gewißheit
rechnen, wenn unſer Herz ſich einem jeden zum

Wohlthun aufſchließt, der uns unter hulfsbe—
durftigen Umſtanden vor Augen kommt; und dieſe
Uebe, dieſe Achtung, dieſes Vertrauen. Anderer
gegen uns, wird dann der Weg werden, auf
welchem  wir der Verheißung Gottes entgegen
gehen,. die er ſeinem Volke durch Moſen in der
vorhin ſchon angezogenen Stelle, gab: um ſol
ches willen wird dich der Herr, dein Gott, ſegnen
in allen deinen Werken, und was du vornimmſt;
denn ſie werden uns dabei fordern, darin unter—
ſtutzen und forthelfen, wo wir etwa von unſern
Kraften verlaſſen werden ſollten. So thun wir
uns ſelbſt wohl, wenn wir Andern wohlzuthun
geneigt und geſchaftig ſind.

B Dies
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Dies wird uns noecn anſchaulicher, wenn
wir bedenken, daß Andere kinter ſolchen Umſtan
den uns und unſeren Nachkommen ihre Hulfe und
Beiſtand gewiß nicht verſagen werden; denn wer
Barmherzigkeit ubet, wird Barmherzigkeit er—
langeñ.

Kein-Menſch, und wenn er der Reichſte
und Maachtigſte der Erden ware, kann ſicher
ſenn, daß er der Unterſtutzung und Mitwirkung
Anderer zu ſeinem Glucke nie bedurfen werde. Un
beſtandigkeit iſt eine der erſten Eigenſchaften irdi

ſcher Guter. Es darf nur eine ungluckliche
Feuersbrunſt entſtehen, ſo fallt das ganze Gebau
de unſeres zeitlichen Glucks in Schutt und Aſche
zuſammen; Gott darf nur ſeinen Wettern einen
Wink geben, ſo liegen die geſegneten Fluren des
tandmannes, von denen er große Reichthumer
hoffte, zerſchmettert vor ihn da, als wenn ſie nie
geweſen waren. Geſetzt aber auch, daß dem
auf den Segen des Himmiels trotzenden Manne,
ein ſolches Ungluck fur ſeine Perſon nicht begegne

te, wer burgt ihm dafur, daß ſeine Kinder und
Kindeskinder frei davon bleiben, daß ſie nie von
der Hohe, darauf ihre Voroltern ſtanden, zu
einer ſolchen Tiefe hinabſinken, wo ſie ihr Brod
vor den Lhuren Anderer ſuchen muſſen. Sollte
es wohl an Beiſpielen fehlen, welche die Mog
lichkeit dieſes Wechſels beſtatigen knnten? Wenn

wir nun in Verlegenheiten kommen, und das Ge—
fuhl der Hartherzigkeit, liebloſigkeit und Unerbitt-—
lichkeit, mit der wir in unſerm Wohlſtande den

Ap



159

Armen von uns gewieſen haben, tritt dann in
inſerer Seele hervor; werden wir dann wohl das
Herz haben, Andere um Hulfe und Beiſtand zu
itten? werden wir nicht furchten, zuruckaeſetzt
u werden, und uns nicht in vielen Fallen wirk—
ich zuruckgeſetzt ſehen? Werden nicht noch un
ere ſpaten Nachkommen unſerer Aſche fluchen,
venn. inan, ſtatt ihnejn zu helfen, ſie an die Hart

erzigkeit ihrer Aeltern und. Großaltern erinnert?
Wer äber wird. nicht in den Stunden der Noth
nit gutem Gewiſſen, und mit einem frohen
Muthe.einem jeden Eblen ieine Moth klagen, und
eines Beiſtandeß gewiß deyn, weun er bei allen
eineji Mitbrudern, als ein wahrer Menſchen—
reund bekannt iſt? Wird man erſt lange auf die
Bitten eines ſolchen warten, oder ihm nicht viel—
nehr ſobald liebreich entgegen eilen, ſobald uns
eine Verlegenheit kund wird? Wird er nicht dit
Seinen ſelbſt in durftigen Umſtanden mit Ver
rauen auf Gott und quf Menſcheun, in einer
Welt zurucklaſſen, in welcher er ſich ſo viele
Denkmuler der Menſchenliebe geſtiftet hat? Denn

ver Barinherzigkeit ubet, der wird Barmherzig—
eit erlangen, und ſein Andenken bleibet in Se
jen. So kehret alſo:auf dieſe Weiſe die gute
handlung mit der wir Andere erfreuten und gluck
ich machten, gleichſam wieder zu uns zuruck.

.Edben ſo ſicher iſt uns auch der Segen, daß
vir durch Barmherzigkeit und. Milbe uns des
Beifalls und der Gnade Gottes wurdiger machen,

B 2 und
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und eben darum auf Wiedervergeltung von ihm
rechuen durfen.

rgzd. der Abido illelſt durken und innmer befurchten, daß ſie auz werde
entzogen werden; bei derſelben aber erkennen wir
zwar unſere Unwurdigkeit, nehmen aber doch das
Gute mit deriuthigem Danke aus ſeinen Handen
L. 4

Êſ vjeioeit errth,/furchten wenigſtens ſeinen Verluſt nicht als eine
Strafe. Nimmer aber kann das Bewußtſeyn
Kan dor ſt  ſ 2νν

—Ê rtteint erzen wonnen,das von den Empfindungen der ebe leer iſt. ion
dern nur da, wo ſie herrſchend ſind und fich in
wohlthatigen Handlungen erweiſen; denn, wer
in der Liebe bleibet, der bleibet in Goit, und
wer ſich der Armen erbarmet, der leihet dem
Herrn, der wirds ihm wieber vergelten rejchlich!

Werde ich es noch zu erinnern haben, daß
die Seligkeit des Wehlthuns ſich auch inſonder
heit in der Stunde des Todes, in ihrer ganzen
Wurde und Kraft erweiſet, daß ſie unſerm bre—
chenden Herzen den beſten Troſt; die beſte Beru
higung gewahren wird? Won ſolchen Handlum
gen geleitet, kampfen wir muthig den letzten

ſchweren
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ſchntten Kampf, betreten freudig und getroſt die

dunkeln Gefilde des Todes, und ſehen ſchon in
der Ferne die Morgenrothe der Auferſtehung her
vordammern, welche den ſeligſten Tag der Be—
lohnung verkundiget.. Wer dieſe Ruhe, dieſen
Troſt, dieſe Seligkeit im Tode wunſchet und
wer ſollte das nicht! der ube Barmherzigkeit,
damit er auch dieſe Barmherzigkeit erlange.

Folget mir nun noch auf einige Augenblicke
in jene lichte Hohen, wo dem frommen Schnit
ter ſeiner eigenen Saaten die vollen Aehren ent
gegen winken, und ihn zum tohne ſeiner Arbeit
einladen. Kann wohl ein Wunſch, ein Verlan
gen ſehnlither in der Seele des Chriſten ſeyn, als
daß er dort eine freundliche Aufnahme finden, und
von Gott mit Gnade moge gerichtet werden?
Nichts, nichts in der Welt aber bringt ihn der
Erfullung. dieſes Wunſches ſo nahe, als wenn
er vom Glauben an Jeſum zur innigen, aufrich
tigen und thatigen liebe gegen ſeine Bruher gelei

tet wird. O! da horet er ſchon im Geiſte die
freundliche einladende Stimme ſeines gnadenvollen

MRichters: Komm herein du Geſegneter in das
Reich, das dir bereitet iſt; was du dem Geringſten
meiner Bruber thatſt, das haſt du mir das
haſt du mir gethan! ſieht ſich hingeſtellet zu ſeinet
Rechten, und gezahlt zu den Auserwahlten, die
mit Chriſto Erben der Seligkeit ſeines Vaters
ſeyn ſollen; da horet er ſchon im Geiſt das Ur
theil der unendlichen Liebe Gottes, nach welchem
er uber Vieles geſehet wird, weil er uber Weni—

B 3 ges
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ges getreu geweſen war; daſieht er ſich hinaeſellet
zu den Engeln Gottes, mit denen er in ſeligſter
Gemeinſchaft frohe Ewigkeiten durchleben ſoll;
da horet er im Geiſt den frohen Jubel derer, de
nen er Hulfe, Rettung und. Beiſtand im Leben
war, mit welchem ſie ihm nun entgegen eilen, und
ſieht von ihnen ſich hingetragen zu dem Anſchaun
Jeſu Chriſti, dem dann Alle gleich ſeyn ſollen in
der Herrlichkeit, die ihm hier ahnlich wurden in
der tiebe!

So groß, ſo unausſprechlich, ſo uber allen

Ausdruck erhaben iſt die Seligkeit des Wohlthuns,
welche ſowohl unmittelbar als auch mittelbar, ſo
wohl hier als in der Ewigkeit denen zu Theil wird,
die in Werken der liebe trachten nach dem ewigen

ſeben. Darf man, wohl noch Grunde hinzufu—
gen, die es uns zur Pflicht machten, dieſen fro
hen Tag zu ſegnen, welchet uns Gelegenheit giebt
dieſe Seligkeit uns entweder zu verſchaffen, oder
ſie uns noch mehr zu vergewiſſern. Wenn ich
alſo, freilich auch um mein ſelbſt willen, damit
ich nehmlich inne werden moge, ob meine Bitten
und Ermahnungen Eingang zu Euren Hetzen
finden, reiche, milde Beitrage zur fernern Unter—
ſtutzung unſerer armen Bruder wunſche, wenn
mir die Nachricht davon, auch um der Arinen
ſelbſt willen, vorzugliche Freude machen: wurde;
ſo habe ich doch bei meiner Erweckung inſonderheit
Euren eigenen Gewinn zum Hauptaugenmerk,
den ich gern bis zum hochſten Grad unausſprech
licher Seligkeiten hinangehoben ſehen mogte.

Gebt
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Gebt alſo, ich bitte, ich ermahne, ich beſchwore
Euch, gebt um Eurer ſelbſt willen der Aufforde
rung des heutigen Tages: Barmherzigkeit und
liebe zu uben vor unſerm Gott, Gehor, und lei—

ſtet derſelben mit freudigem Herzen willige Folge.
Gebet denn, Geliebte Freunde! den armen Bru—
dern und Schweſtern Eurer Stadt um Gottes
willen und um Euretwillen. Du ſollſt geben
und deine Hand aufthun deinem Bruder, der
bedrangt und arm iſt, in deiner Stadt! So ge
bietet und ſaget dir der Herr dein Gott! Und
du ſollſt gern und willig geben und dein Herz
nicht verdrießen laſſen, daß du giebſt; denn
einen frohlichen Geber hat Gott lieb, und der
Herr dein Gott wird um das alles dich ſegnen in
allen deinen Werken und was du vornimmſt! das
iſt ſeine gnadige Verheißung das iſt dein lohn
das iſt deine Seeligkeit!

So gehet denn hin und thuet des Herrn
Werk, und ſo geſchehe es denn auch Euch allen
nach ſeiner Verheiſſung. Amen!
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